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BRANCHENÜBERGREIFEND DICHTUNGS-
TECHNIK ALLGEMEIN – Die Dichtungs-
technik steht vor großen Herausforde-
rungen, denen Unternehmen unter-
schiedlich begegnen. Über den neuen 
und proaktiven Ansatz von Trelleborg 
Sealing Solutions und über aktuelle Fra-
gestellungen unterhielt sich DICHT! mit 
Professor Dr. Konrad Saur, Vice President 

– Innovation & Technology des Unterneh-
mens.

Das Dichtungsgeschäft wandelt sich von ein-
fachen Dichtungslösungen zu designten Po-
lymerlösungen. Wie sieht dieser Wandel aus 
und wie wird er von Ihrem Unternehmen un-
terstützt?
Prof. Dr. Saur: Für uns ist dieser Wandel nicht 
neu – wir verstehen uns schon lange als Lö-
sungspartner für unsere Kunden. Da wir über 
jahrzehntelange Erfahrung und Expertise 
hinsichtlich Entwicklung, Konstruktion und 
Herstellung von Dichtungssystemen verfü-
gen, können wir dabei auf eine umfangrei-
che Palette an Werkstoffen zurückgreifen. 
Unsere Datenbank enthält z.B. einzigartige 
Rezepturen für mehr als 2.000 Werkstoffe. 
Dies ermöglicht es uns, für nahezu jede 
denkbare Anwendungssituation kundenspe-
zifische Lösungen zu entwickeln, die auch 
extremen Temperaturen, aggressiven Medi-
en und hohem Druck standhalten können. In 
solch anspruchsvollen Umgebungen ist es 
entscheidend, Dichtungsdesign, Werkstoff 
und den Herstellungsprozess funktional auf-
einander abzustimmen. 

Ist Dichtungstechnik also heute Werkstoff-
technik? 
Prof. Dr. Saur: Nicht nur, wir betrachten im-
mer eine Lösung mit allen Facetten. Ein wich-
tiger Aspekt des heutigen Wandels ist es 
aber, Werkstoffe ständig weiterzuentwickeln. 
Denn neben den technologischen Anforde-
rungen gibt es mit der Reform des europäi-
schen Chemikalienrechts REACH und den an-
stehenden Änderungen der PFAS-Regelun-
gen neue Vorschriften, die berücksichtigt 
werden müssen. 

Im Bereich Forschung und Entwicklung arbei-
ten wir deshalb i.d.R. eng mit unseren Kunden 
zusammen, um maßgeschneiderte Rezeptu-
ren und Produkte für die optimale Lösung ih-
rer Anforderungen zu entwickeln. Unsere Kun-
den benötigen heute zunehmend Lösungen, 
die über die Dichtung hinausgehen. Sie wol-
len integrierte Komplettlösungen aus einer 
Hand.

Was wäre so eine Komplettlösung?
Prof. Dr. Saur: Ein Beispiel sind die Produkte, 
Werkstoffe und Dienstleistungen unserer 
BioPharmaPro™-Familie. Dabei handelt es 
sich um komplette Einwegausrüstungen für 
den Flüssigkeitstransport, die aus einer brei-
ten Palette von Werkstoffen hergestellt wer-
den, darunter Silikone, verschiedene Elasto-
mere, Thermoplaste und Verbundwerkstoffe. 
Diese Werkstoffe können zu Schläuchen, kun-
denspezifischen Formteilen, aber auch zu 
komplett montierten Prozesssäulen und 
mehr verarbeitet werden. 

Welche Vorteile bietet das?
Prof. Dr. Saur: Der Biopharmamarkt verändert 
sich rapide, da sich die Systemlieferanten auf 
das konzentrieren, was sie am besten können 

– Verfahrenstechnik und Arzneimittelentwick-
lung – und ihren Schwerpunkt von der Pro-
duktentwicklung weg verlagern. Sie benöti-
gen also zuverlässige Vertragshersteller und 
langfristige Partnerschaften, um Kapazitäten 
für die Entwicklung und Herstellung mecha-
nischer Systeme bereitzustellen. Dies schafft 
Mehrwert für die Kunden und ermöglicht ih-

nen die Konsolidierung ihrer Lieferketten mit 
allen damit verbundenen Vorteilen.

Die Ausrichtung an Markt- und Kundenan-
forderungen hat zu einer neuen Organisa-
tionsstruktur mit vier vernetzten Ebenen 
geführt. Warum wurde diese Organisati-
onsform gewählt?
Prof. Dr. Saur: So stellen wir sicher, dass im-
mer die richtigen Expert:innen zur richtigen 
Zeit mit den Kunden in Kontakt stehen. Die 
vier Ebenen spiegeln die unterschiedliche 
Wissensbasis innerhalb unseres Unterneh-
mens wider. Der Vertrieb, der dem Kunden 
am nächsten ist, verfügt über das umfas-
sendste Fachwissen, um so viele Fragen wie 
möglich schnell beantworten zu können. Je 
tiefer wir mit unseren Kunden die Ebenen 
durchdringen, desto spezialisierter sind wir, 
mit einem wachsenden Fokus auf Technolo-
gien und mit tiefgreifendem Fachwissen 
über spezielle Technologien und Fähigkeiten, 
die uns auf dem Markt abheben. Auf der un-
tersten Ebene erforschen und entwickeln wir 
neues Wissen und Innovationen, die dann 
von einer höheren Ebene in der Struktur ge-
nutzt werden können, um bessere Produkte 
zu entwickeln.

Wie flexibel ist dieses Konzept? 
Prof. Dr. Saur: Sehr, es kann – je nach Anfor-
derung – „von unten nach oben“ arbeiten, 
z.B. bei der Vorentwicklung neuer Simulati-
onsmethoden wie z.B. der Elastohydrodyna-
mik-Simulation (EHD-Simulation), die wir ein-
setzen, um Lösungen für unsere Kunden zu 

„Es wird immer wichtiger, erkennbare  
Entwicklungen früh zu antizipieren.“
Einschätzungen zu aktuellen Dichtungsherausforderungen

Das neue Konzept für hohen Kundenmehrwert und schnelle Projekte (Bild: Trelleborg Sealing Solutions)
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entwickeln. Diese Lösungen werden im Be-
reich Testing & Technology und/oder in den 
Materiallaboren analysiert und schließlich 
über unsere Technical Engineering Teams 
vermarktet. 

Es funktioniert aber auch „von oben nach un-
ten“ – wenn z.B. ein Kunde mit einem spezifi-
schen Problem auf unsere Sales Engineering 
Teams zugeht, für das wir noch keine Stan-
dardlösung in unserem Portfolio haben. 
Dann bezieht das Sales Engineering unser 
Engineering Expert Network und ggf. das Sa-
les Development Engineering mit ein, die 
möglicherweise über Erfahrung auf dem be-
treffenden Gebiet verfügen und eine erste 
Idee für eine mögliche Lösung in Form eines 
groben Designs und Werkstoffes haben. Das 
Customer Product Engineering kann auf die-
ser Basis eine detaillierte Lösung für Werk-
stoffeigenschaften und Berechnungspara-
meter ausarbeiten, bevor Testing & Techno-
logy die neuen Entwürfe, z. B. mit Simulati-
onsmethoden, validiert.

Klingt kompliziert – wie helfen Sie den 
Kunden dabei, diese „komplexe Struktur“ 
effektiv zu nutzen?
Prof. Dr. Saur: Aus Kundensicht ist diese 
Struktur weniger komplex, als es in der Theo-
rie scheinen mag, und bringt nur Vorteile mit 
sich. Die erste Anlaufstelle für den Kunden 
bleiben unsere Kundenschnittstellenteams, 
die in der Lage sind, Fachaufgaben schnell zu 
begreifen und intern an die jeweiligen Spezi-
alisten weiterzuleiten. Bei komplexen Anfra-
gen stehen unsere Spezialisten i.d.R. in direk-
tem Kontakt mit den Kunden, was der effizi-
enteste Weg ist, um ihre Anforderungen 
bestmöglich zu erfüllen. Je komplexer und 
schwieriger die Aufgabe, desto tiefer geht sie 
durch die verschiedenen Ebenen unserer Or-
ganisation.

„Die jeweils beste Lösung für 
einen Kunden kann auf 
ganz unterschiedlichen 

Wegen entstehen. Unter-
nehmensstrukturen und 

-fähigkeit dürfen dabei 
keine Barrieren sein.“ –  

Prof. Dr. Konrad Saur,  
Vice President – Innovation 

& Technology, Trelleborg 
Sealing Solutions

Viele Branchenentwicklungen erfordern 
immer schneller neue Dichtungslösungen. 
Wie entsteht die notwendige Entwick-
lungsgeschwindigkeit? 
Prof. Dr. Saur: Hier kann ich nur für uns spre-
chen – wir standardisieren unsere Entwick-
lungsprozesse so weit wie möglich und nut-
zen digitale Methoden, um die Zeit von der 
Idee bis zum fertigen Produkt so kurz wie 
möglich zu halten. Unser globales Netzwerk 
umfasst mehr als 40 Produktionsstätten, 
mehr als 60 Customer Solution Center, 15 
R&D-Zentren und ein Customer Innovation 
Center. Wir machen unser globales Wissen 
durch unsere lokale Präsenz überall für unse-
re Kunden nutzbar. Dank unserer umfangrei-
chen internen Testkapazitäten können wir 
die Eignung unserer Lösungen im Versuch 
nachweisen und die Lebensdauer kritischer 
Komponenten oft innerhalb weniger Tage 
oder Wochen überprüfen. 

Nun ist Geschwindigkeit nicht alles – wie 
stellen Sie sicher, dass auch die beste ver-
fügbare Technologie eingesetzt wird?
Prof. Dr. Saur: Der Nachweis, dass Lösungen 
in der Praxis funktionieren, ist hier von ent-
scheidender Bedeutung. Um die jeweils bes-
te verfügbare Technologie anbieten zu kön-
nen, arbeiten wir ständig an Innovationen. 

So haben wir vor Kurzem eine neue Methode 
zur Bewertung der Lebensdauer unserer 
Dichtungen für die Halbleiterfertigung und 

-produktion vorgestellt. Bei dieser Methode 
werden mechanische Daten, die im Labor 
unter realen (oder anwendungsspezifischen) 
Bedingungen von bestimmten Werkstoffen 
erzeugt wurden, in unsere firmeneigenen Fi-
nite-Elemente-Analyse-Tools (FEA) einge-
speist. Dies erleichtert die Erfassung präziser 
Dichtungsdruckverformungsdaten, die ei-
nen deutlichen Fortschritt gegenüber den 
Simulationsdruckverformungsdaten nach 
Industriestandard darstellen, und dies er-
möglicht uns, den Herstellern in der Kons
truktionsphase weitaus zuverlässigere Daten 
zur Haltbarkeit der Dichtungen zu liefern.

Kann Geschwindigkeit auch zulasten der 
Qualität gehen – wenn z.B. bei der Dich-
tungsentwicklung und Qualitätssicherung, 
wenig Zeit für Tests zur Verfügung steht?
Prof. Dr. Saur: Das Thema stellt sich für uns 
nicht, da wir keinesfalls Kompromisse bei 
den Qualitätsstandards und -kontrollen ein-
gehen werden. Für eine höhere Geschwin-
digkeit müssen die Prozesse effizienter wer-
den. Dazu setzen wir auf Standardisierung, 
Automatisierung und den Einsatz von digita-
len Werkzeugen. Wir verfügen hier über alle 
notwendigen Kapazitäten vom konzeptio-
nellen Design bis hin zum industriellen Ferti-
gungsprozess im eigenen Haus, was es uns 
ermöglicht, schnell effiziente und zielgerich-
tete Ergebnisse zu erreichen.

Bei Entwicklungen von Dichtungslösungen 
nimmt die Bedeutung von Entwicklungs-
partnerschaften zu. Führen in diesem Rah-
men übliche Geheimhaltungserklärungen 
nicht zur begrenzten Wirkung von Innova-
tionen? 
Prof. Dr. Saur: Hier gilt es von Fall zu Fall abzu-
wägen. Eine funktionierende Partnerschaft 
setzt immer ein gewisses Maß an Vertrauen 
voraus. Wir prüfen sehr genau, mit wem wir 
zusammenarbeiten und bevorzugen einen 
langfristigen Ansatz. Die Zusammenarbeit 
mit anderen eröffnet uns immer wieder 
wertvolle neue Perspektiven, die wir nicht 
missen möchten.

Eine Säule der neuen Struktur ist Pre- 
Development in erkannten Technologielü-
cken. Übernimmt Ihr Team damit Aufgaben 
der fehlenden oder sehr eingeschränkten 
Grundlagenforschung im Dichtungsbe-
reich, die in Deutschland seit Jahren kriti-
siert wird? 
Prof. Dr. Saur: Eigentlich schon, aber wir se-
hen es primär als grundlegenden Bestandteil 

Zurcon® H2Pro™ ZLT, Teil der H2Pro™-Dichtungsreihe für alle Anwendungen in der Wasserstoff- 
Wertschöpfungskette, ein thermoplastisches Polyurethan (TPU) für sehr niedrige Temperaturen  
(Bild: Trelleborg Sealing Solutions)



DICHT!digital: Direkt über https://dichtdigital.isgatec.com

3  | D i c h t e n

unseres Geschäftsmodells an, innovativ zu 
sein, und wir bringen ständig neue fort-
schrittliche Werkstoffe und Lösungen auf 
den Markt. So haben wir z.B. vor Kurzem un-
ser H2Pro™-Portfolio an Werkstoffen einge-
führt, um der wachsenden Nachfrage nach 
Dichtungslösungen in der gesamten Was-
serstoff-Wertschöpfungskette zu begegnen. 
Als kleinstes und leichtestes Molekül bringt 
Wasserstoff eine Vielzahl von Herausforde-
rungen mit sich, die von den Dichtungen Be-
ständigkeit gegen Leckagen und Permeati-
on, hohe Drücke und extreme Temperatu-
ren sowie eine schnelle Dekompression des 
Gases verlangen. Die Funktionalität dieser 
Werkstoffe wurde in erster Linie mithilfe  
unserer hauseigenen R&D-Kapazitäten  
validiert. Wir verfügen z.B. über moderne 
Prüfgeräte und -verfahren, um H2Pro™-
Werkstoffe auf Permeation und schnelle 
Gasdekompression zu testen. Solche Ent-
wicklungen erfordern eine effiziente For-
schungs- und Entwicklungsabteilung. 

Nichtsdestotrotz wünschen wir uns natürlich, 
dass öffentliche Forschungsinstitute der 
enormen Bedeutung der Dichtungstechnik 
Rechnung tragen und intensiver in diesem 
Bereich forschen. Dies wäre im Übrigen auch 
eine Investition in die Zukunft des Standorts 
Deutschland.

Welche Rolle spielt Technologie-Scouting 
bei Ihrer zukünftigen Ausrichtung? 
Prof. Dr. Saur: Technologie-Scouting begrei-
fen wir als den Prozess der Entdeckung, Ana-
lyse und Bewertung neuer oder bestehender 
Technologien, die Innovationen unterstüt-
zen können. Vereinfacht ausgedrückt han-
delt es sich um eine Vorgehensweise, die Un-
ternehmen anwenden, um notwendige 
Technologien außerhalb ihrer Organisation 
zu finden. Es ist ein wichtiger Aspekt einer 
offenen Innovationsstrategie, die im Wesent-
lichen auf einen kollaborativen Problemlö-
sungsansatz hinausläuft, der Menschen aus 
verschiedenen Organisationen zusammen-
bringt.

Kommen wir noch mal auf die geplanten 
PFAS-Regulierungen und die damit einher-
gehenden Marktveränderungen zurück. 
Welchen Einfluss werden diese auf Hoch-
leistungsdichtungen auf Fluorpolymerba-
sis haben und wie reagiert Ihr Unterneh-
men darauf? 
Prof. Dr. Saur: Über die Auswirkungen wird 
viel diskutiert. Was von diesen Szenarien ein-
tritt, bleibt abzuwarten. Wir nutzen die Zeit 
und arbeiten mit unseren Kunden an alterna-
tiven Lösungen und suchen nach anwen-

dungsspezifischen Optionen. Die Zukunft 
liegt in maßgeschneiderten technischen Lö-
sungen für spezifische Anwendungen, in eini-
gen Fällen mit Konstruktionsänderungen 
oder dem Einsatz anderer Polymere. Wichtig 
sind auch hier enge Lieferantenbeziehungen 
und eine Flexibilität bei den Werkstoffen. Wir 
decken beide Bereiche ab. 
 
Grundsätzlich sind wir davon überzeugt, 
dass eine der wichtigsten Folgen aufgrund 
der regulatorischen Änderungen die Ent-
wicklung von weiteren Spezialwerkstoffen 
sein wird. Ich vergleiche Polytetrafluorethy-
len (PTFE) z.B. mit einem Breitband-Antibio-
tikum in der Medizin. In der Vergangenheit 
hatte es ein breites Anwendungsspektrum, 
in dem es eindeutig die beste Lösung war. 
Wenn PTFE ausläuft, wird es nicht durch ei-
nen einzigen neuen „Wunderwerkstoff“ er-
setzt werden können. In Zukunft werden wir 
neue Werkstoffe entwickeln, die gezielter 
auf bestimmte Anwendungen und Be-
triebsumgebungen zugeschnitten sind. Dies 
wiederum wird die Entwicklung vieler neuer, 
maßgeschneiderter Dichtungswerkstoffe er-
fordern. 
 
Allerdings müssen die anstehenden Regelun-
gen im Detail gut durchdacht sein. Wir brau-
chen differenzierte Regelungen, um ver-
schiedene Werkstoffe, wie z.B. Perfluorelas-
tomer (FFKM), für die es derzeit keine Alter-
nativen gibt, angemessen zu berücksichti-
gen. Bestimmte Werkstoffe, wie z.B. PTFE, 
sind für kritische Anwendungen, z.B. in Ge-
trieben von Elektrofahrzeugen, aktuell un-
verzichtbar. Neue Vorschriften müssen die 
Geschwindigkeit berücksichtigen, mit der Er-
satzlösungen entwickelt werden können. 

Wenn keine Werkstoffalternativen gefun-
den werden, könnte man dann nicht auch 
bei Performancezusagen (z.B. Standzeiten) 
bei Dichtungen ansetzen? Wie schätzen Sie 
diese Möglichkeiten ein?
Prof. Dr. Saur: Als technologieorientiertes Un-
ternehmen sind wir bestrebt, die beste Lö-
sung für unsere Kunden zu finden. Dies ist 
Teil unserer DNA, sodass wir diesbezüglich 
optimistisch in die Zukunft blicken. Kompro-
misse bei der Leistung sind für uns deshalb 
immer die letzte Option. Wir setzen daher 
auf die Zusammenarbeit mit unseren Kun-
den und werden auf Basis unserer R&D-Ka-
pazitäten neue Werkstoffe für unsere Kun-
den entwickeln, die spezifischer auf einzelne 
Anwendungen und Betriebsumgebungen 
zugeschnitten sind.

Was sind die größten Herausforderungen 
und nächsten „Milestones“ bei der weite-
ren Entwicklung des Unternehmens?
Prof. Dr. Saur: In den letzten fünf Jahren ha-
ben wir erlebt, wie entscheidend stabile Lie-
ferantenbeziehungen sind. Deshalb legen 
wir größten Wert auf die Partnerschaft mit 
unseren Kunden. Einseitige Abhängigkeiten 
sollen nach Möglichkeit vermieden werden. 
Gleichzeitig geht der Kurs eindeutig in Rich-
tung Nachhaltigkeit, auch im Hinblick auf re-
gulatorische Veränderungen. Auch die Bran-
chen und Industrien des 21. Jahrhunderts, 
die einem raschen Wandel unterliegen, stel-
len uns vor neue Herausforderungen, denen 
wir mit innovativen Lösungen, wie unserer 
H2Pro™-Reihe für Wasserstoff und BioPhar-
maPro™, begegnen. 
 
Für uns gilt dabei immer: Wir wollen auf Ver-
änderungen nicht erst reagieren, wenn sie 
schon eingetreten sind, sondern versuchen, 
diese zu antizipieren, um dann vorbereitet zu 
sein. Unsere Geschichte ist geprägt davon, 
die besten Lösungen für die Ansprüche der 
Kunden zu liefern. Unsere zukünftigen „Mei-
lensteine“ werden zu einem großen Teil da-
von abhängen, diese Tradition auch in Zu-
kunft zu bewahren.

Vielen Dank für das Gespräch.

 �DICHT!digital: Zum Lösungspartner

Weitere Informationen
Trelleborg Sealing Solutions Germany GmbH
www.tss.trelleborg.com/de
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